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Nach dem Drama «Dantons Tod» im
letzten Jahr hat sich die Theater-
werkstatt dieses Mal intensiv mit ei-
ner der schönsten Komödien der
Weltliteratur beschäftigt. «Ein Som-
mernachtstraum» ist ein romanti-
sches Zauberspiel von der Liebe und
ihren verwirrenden Eigenschaften.
William Shakespeare schrieb «A
Midnsummer Night’s Dream» – so
der englische Titel – im Jahr 1594 di-
rekt im Anschluss an seine bekannte
Liebestragödie «Romeo und Julia».
Shakespeare meinte damals zu sei-
nen Verehrern: «Über das unglückli-
che Liebespaar Romeo und Julia habt
ihr Bäche von Tränen vergossen. Mit
dieser Komödie werdet ihr euch nicht
ängstigen und werdet nicht weinen,
sondern euch die Seiten halten vor
Lachen.»

Dunkles Nachtmärchen
William Shakespeare schrieb die Ko-
mödie «Ein Sommernachtstraum»
mit grosser Wahrscheinlichkeit an-
lässlich der Hochzeit des Schatzmeis-
ters der Königin. Quellen soll er ge-
funden haben in den «Metamorpho-
sen» des Ovid (43 v. Chr.–18 n. Chr.)
und im «Leben des Theseus» von
Plutarch (50–120). So sind die Orte
der Handlung auch Athen und ein
nahegelegener Wald, und Theseus,
der Herzog von Athen, plant seine
Hochzeitsfeier mit Hippolyta. Her-
mia, Tochter seines Freundes Egeus,
soll Demetrius heiraten, liebt aber
Lysander. Sie vertraut sich ihrer
Freundin Helena an, die ihrerseits
Demetrius liebt, aber von ihm abge-
wiesen wird und sich wünscht, Her-
mia zu sein. Die vier jungen Men-
schen fliehen in einen Wald nahe bei

Athen. Es folgt nun ein seltsamer Lie-
bes- und Zauberreigen mit Waldgeis-
tern und Elfen, Zaubersaft und Spuk,
weiteren Verliebten und biederen
Handwerkern. Wer kann zwischen
einer wahren Liebe, die irrt, und ei-
ner falschen Liebe, die zur wahren
verkehrt wird, unterscheiden? Erst
mit weichender Nacht werden alle
von ihrer Verzauberung erlöst und es
gibt ein Happy End.

«Ein Sommernachtstraum» ist
einmal ein romantisches Spiel der
Liebe und ein anderes Mal wieder ein
dunkles Nachtmärchen voller Natur-
geistern und Dämonen, das den Auf-
ruhr übermenschlicher und inner-
menschlicher Kräfte zeigt.

Heiteres Verwirrspiel
«Ein Sommernachtstraum» ist kei-
neswegs nur eine harmlose Komödie.
Shakespeare zeigt auch die Verblen-
dung hinter dem heiteren Verwirr-
spiel, den Albdruck, der auf den som-
mernächtlichen Träumen lastet, die
unheimlichen Mächte der Natur und
der Seele, die hier entbunden und
ohne die Möglichkeit menschlichen

Zutuns wieder gebändigt werden.
«Jedes Jahr bin ich wieder fasziniert,
die Hingabe der Schülerinnen und
Schüler bei der Erarbeitung eines
neuen Stücks zu erleben», erklärt Alf-
red Bosshardt, Regisseur des Stücks
und Leiter der Theaterwerkstatt. «In
diesem Jahr beeindruckt es mich be-
sonders, wie sich die Jugendlichen
mit den Themen Liebe, erotische
Spannung, Eifersucht und Zurück-

weisung auseinandersetzen. Sie sind
ja selbst in dieser Phase des Sich-Fin-
dens und daran, einen Partner zu fin-
den, erliegen selbst der Verführung
und der Selbsttäuschung. Und sie er-
fahren selbst, dass es Kräfte ausser-
halb ihrer Kontrolle gibt – was
manchmal positive und manchmal
negative Effekte haben kann.»

Bereits seit einem Jahr probt das
Team für die Aufführung von «Ein

Sommernachtstraum». Zu Beginn
zweimal wöchentlich, in der Final-
phase durchgehend. Ab April spielen
die ambitionierten Darstellerinnen
und Darsteller ohne Textbücher: Das
heisst, sie können den Text ab die-
sem Zeitpunkt bereits auswendig, um
sich dann in die Rolle voll und ganz
hineinzufühlen.

«Auf jeden Fall hatten die Jugend-
lichen beim Proben der Szenen viel
Freude an Shakespeares Zweideutig-
keit, die sie zum Teil erst beim Spie-
len erkannt haben», bemerkt Boss-
hardt. «Beinahe jedes Mal, wenn die
Liebenden ihren Mund öffnen, spre-
chen sie – ohne es recht zu wissen –
das aus, was sie gleichzeitig ignorie-
ren. Genau diese Zweideutigkeit
macht diese Komödie ja so spannend
und liebenswert.»

Die Theaterwerkstatt des
Freien Gymnasiums Zürich
führt diesen Monat die be-
zaubernde Komödie «Ein
Sommernachtstraum» von
William Shakespeare auf
ihrer Bühne auf. Dreissig
Schülerinnen und Schüler
sind in das Projekt invol-
viert.

Sabine Engel-Wortmann

Schüler spielen «Sommernachtstraum»

Die Theaterwerkstatt Freigymi präsentiert
Shakespeares Komödie «Ein Sommer-
nachstraum». Premiere: Freitag, 13. Nov.
Weitere Vorstellungen: Samstag, 14., Mitt-
woch, 18., Donnerstag, 19., Freitag, 20.,
Samstag, 21. Nov., jeweils 19.30 Uhr in
der Aula des Freien Gymnasiums Zürich,
Arbenzstrasse 19. Vorverkauf und weitere
Informationen unter www.fgz.ch.

Szene aus dem aktuellen Stück: Eric Ohlund als Oberon (links) und Philip Meier als Puck. Fotos: zvg.

Annika Sütsch als Titania (links)
und Eric Ohlund als Oberon.

Die Theaterwerkstatt des Freien
Gymnasiums Zürich wurde im
Frühjahr 1998 vom Geschichtsleh-
rer Alfred Bosshardt gegründet, der
sie bis heute mit grossem Engage-
ment leitet.

Jedes Jahr im Herbst gelangt
nach einjähriger, intensiver Probe-
zeit eine mit den Schülern/-innen
erarbeitete Theaterproduktion auf
die Bühne. Dabei wird grösster
Wert auf Professionalität und Spiel-
freude gelegt, sodass die Auffüh-
rungen der Theaterwerkstatt jedes

Jahr aufs Neue ihr Publikum in ih-
rer Intensität begeistern.

Dabei sind es nicht nur die dem
Publikum sichtbaren Schauspielen-
den, die sich mit vollem Engage-
ment auf die Produktionen einlas-
sen. Auch hinter den Kulissen
herrscht höchstes Qualitätsniveau.
Maske, Bühnen- und Kostümbild-
ner sowie Ton- und Lichttechnik
setzen die literarischen Meisterwer-
ke und die jungen Darsteller jedes
Jahr erneut auf beeindruckende
Weise in Szene. (sew.)

Die Theaterwerkstatt

Theaterleiter Albert Bosshardt.

Nina Fehr, Tochter des bekannten
und jüngst abgewählten SVP-Natio-
nalrats Hans Fehr, hat politisch ihre
Heimat bei der SVP 7 und 8 gefun-
den. Und die Juristin hat Erfolg: Sie
sitzt dank ihres guten Wahlresultats
neu im Kantonsrat und gibt deshalb
ihr Amt im Zürcher Gemeindeparla-
ment ab. Neu sitzt für sie schon bald
ihr Parteikollege Walter Anken im
Gemeinderat der Stadt Zürich. (zb.)

Nach Wahlen Wechsel
in SVP-Fraktion Yvonne Behrendt

war 23 Jahre
lang Präsidentin
der Vereinigung
Zürcher Floh-
markt gewesen.
Heuer hat Monika Luck übernom-
men. Sie zeigt sich begeistert über
die Flohmarktsaison 2015 und auch
über den guten Abschluss: ein vollbe-
legter Platz mit spannenden Anbie-
tern, ein gutes Sortiment. Enorm viel
Kundschaft, Sammler, Touristen, In-

teressenten aus aller Welt. Sehr gute
Umsätze und ganz fantastisches Wet-
ter, so sah es am letzten Flohmarkt
auf dem Bürkliplatz am vergangenen
Samstag aus. «Der Einsatz für den
zusätzlichen Samstag hat sich ge-
lohnt. Vielen Dank allen Standbetrei-
bern und der zahlreichen Kund-
schaft. Wir freuen uns bereits auf die
nächste Saison, Start ist am 7. Mai
2016», bilanziert Monika Luck, Präsi-
dentin Vereinigung Zürcher Floh-
markt VZF, begeistert. (zb./zvg.)

Flohmi-Präsidentin Luck zieht positive Bilanz




